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Lackermeier: Alle Stücke sind von
der Vereinen selbst ausgewählt –
teils sogar extra für „Theater to go“
konzipiert. Ich glaube, es war für
alle wichtig, dass sie sich mit dem
wohlfühlen, was sie machen. Das
heißt zum Beispiel auch, dass man-
che aus ihrem reichhaltigen Reper-
toire schöpfen. Die Burgspiele
Kemnat kennt und liebt man für ihre
historischen Stücke oder die Ober-
beurer für ihre Mundart-Schwänke.
Wichtig finde ich vor allem eine gute
Dramaturgie und dass die Stücke auf
die Aufführungsorte abgestimmt
sind. Da entstehen sicherlich tolle
Verfremdungseffekte, die auf einer
klassischen Theaterbühne so nicht
möglich wären.

Was empfiehlt die Theaterexpertin
Barbara Lackermeier den Besuchern
von „Theater to go“: genauen Ablauf-
plan machen oder einfach treiben las-
sen?
Lackermeier: Wer alle Stück von
„Theater to go“ sehen möchte,
macht sich am besten einen Plan,
denn dann bleibt nicht viel Zeit, um
sich treiben lassen. So werde ich das
persönlich machen. Ich wüßte auch
ehrlich gesagt nicht, wie ich bei die-
sem Angebot auswählen sollte. Aber
wer sich treiben lassen will, kann das
auch gerne tun und vielleicht einen
Prosecco in der Theaterbar, der Bar
centrale in der Sparkassenpassage,
mitnehmen – oder einen Coffee to
go.

Interview: Martin Frei

vereine zusammengeschweißt und
aufeinander eingeschworen. Auf der
anderen Seite war es für mich als
Theaterprofi sehr schwierig, vor
diesem Hintergrund als solcher an-
genommen zu werden, denn die
Skepsis war anfänglich schon groß.
So unter dem Motto: Ah, da kommt
jetzt wieder so ein Profi und will uns
zeigen, wie’s geht. Deshalb auch die
Struktur des neuen Gemeinschafts-
projekts: Jeder Verein zeigt sich in
seiner Kernkompetenz und macht
das, was er kann und will. Ich habe
bei vielen schon das Gefühl gehabt,
die wollen es sich jetzt selbst bewei-
sen.

Acht Gruppen an acht ungewöhnlichen
Spielorten. Das ist organisatorisch si-
cher eine Herausforderung, oder?
Lackermeier: Die organisatorische
Herausforderung hält sich in Gren-
zen, da wir so ähnlich schon bei der
erfolgreichen „Prager Nacht“ gear-
beitet und viele der Strukturen ein-
fach übernommen haben. Die große
Herausforderung bei „Theater to
go“ ist, dass bei den „Theaterland-
schaften“ alles basisdemokratisch
abgestimmt wird und es manchmal
viel Diskussionsbedarf gibt. Sicher
gibt es einige Aufführungsorte, die
schwieriger sind in der Organisation
– bis hin zur Zahl der Notausgänge.
Aber solche Herausforderungen zu
meistern, macht ja gerade Spaß.

Wer hat die Stücke ausgesucht, die am
Freitagabend gespielt werden?

zehn bis 15 Minuten mit einer ge-
wissen Leichtigkeit daherkommt,
bedeutet es für die Macher trotzdem
viel Arbeit und vor allem Genauig-
keit. Wo man sich normalerweise 90
Minuten Zeit nimmt, um eine Ge-
schichte zu entwickeln, Figuren
vorzustellen, Handlungsstränge zu
verknüpfen und Spannung und
Identifikation aufzubauen, soll das
bei „Theater to go“ alles in wenigen
Minuten passieren. Und da muss
man sich vorher genau überlegen,
wie man seinen Kaffee oder eben
seine Story haben will …

Nach dem nicht unumstrittenen Ge-
meinschaftsprojekt „Tollhaus“ prä-
sentieren sich die Kaufbeurer Gruppen
jetzt wieder einzeln. Passt das besser in
die Kaufbeurer Theaterland-
schaft(en)?
Lackermeier: „Tollhaus“ haben viele
als Misserfolg betrachtet. Ich selbst
kann das nicht beurteilen, ich habe
viel davon gehört, es aber leider
nicht gesehen. Was aber immer pas-
siert, wenn ein Projekt als geschei-
tert betrachtet wird, ist ein großer
Zusammenhalt der Teilnehmer. Das
war wohl ein sehr positiver Effekt
von „Tollhaus“: Es hat die Theater-

en und sich einen Überblick über die
Vielfalt der Kaufbeurer Theater-
landschaft zu verschaffen. Wün-
schenswert wäre also, dass die Zu-
schauer möglichst viele der angebo-
tenen Stücke konsumieren und hier
und da beschließen, vielleicht ein-
mal eine Aufführung eines Vereins
zu besuchen, den er bislang nicht auf

dem Schirm hat-
te. So wie der
Coffee to go jetzt
die Einführung
eines nachhalti-
gen Kaffeebe-
chers angeregt
hat, wollen die
Theaterland-
schaften Kauf-
beuren mit

„Theater to go“ einladen zum
schnellen Genuss, der aber Nachhal-
tigkeit produziert. Sprich, wir wol-
len alte und neue Fans für die Thea-
terlandschaften begeistern.

Also nicht: ex und hopp?
Lackermeier: Die Stücke, die die ein-
zelnen Vereine produziert haben,
stehen keineswegs für unsere Weg-
werfgesellschaft. Denn obwohl
Theater vor allem in der Kürze von

Kaufbeuren Das nächste Kooperati-
onsprojekt der Wertachstädter
Theatergruppen unter dem Dach
der „Theaterlandschaften Kaufbeu-
ren“ führt hinaus aus den üblichen
Aufführungssälen zu ungewöhnli-
chen Orten in der Stadt. Am Frei-
tag, 26. Mai, heißt es von 18.30 Uhr
bis 22.30 Uhr „Theater to go“. Acht
Ensembles stellen sich mit Kurzstü-
cken an acht unterschiedlichen Or-
ten in der Innenstadt dem Publikum
vor (siehe Info-Kasten). An allen
Stätten wird jeweils zur vollen und
halben Stunde gespielt. So haben die
Zuschauer die Möglichkeit, das Pro-
gramm des Abends selbst zusam-
menzustellen. Im AZ-Interview er-
klärt Barbara Lackermeier, Koordi-
natorin der „Theaterlandschaften“
im Kulturamt der Stadt, wie das
Konzept entstanden ist und wie es
umgesetzt wird.

„Theater to go“ – da kommt einem
gleich der Kaffee zum Mitnehmen in
den Sinn. Gibt es irgendwelche Paral-
lelen?
Lackermeier: Das Konzept von
„Theater to go“ soll vor allem anre-
gen, mal über den Tellerrand seiner
eigenen Sehgewohnheiten zu schau-

Schneller Genuss, lang anhaltende Wirkung
Theaternacht Acht Kaufbeurer Ensembles präsentieren am Freitag an besonderen Orten ihre Stücke. Koordinatorin
Barbara Lackermeier erklärt, warum in der Kürze die Würze liegt und warum „to go“ auch nachhaltig sein kann

Spot e.V.

spielt in einem Linienbus in der Kaiser�
Max�Straße das selbst entwickelte
Performance�Stück „Sonder�Fahrt“.
Zum Inhalt: Im Bus treffen Menschen
aufeinander, vom Zufall zusammenge�
bracht. Auf engem Raum entwickeln
sich schnell Gespräche, Konflikte und
Gefühle.

Theater Kaufbeuren
spielt im Modehaus Hein (Kaiser�Max�
Straße 27) „Zwei wie Bonnie und
Clyde“ nach der Gaunerkomödie von
Müller und Misiorny. Regie: Sepp
Eichhorn. Zum Inhalt: Ein Gaunerpär�
chen will – wie seinerzeit Bonnie und
Clyde – schnell zu viel Geld kommen
und nimmt sich die berühmten Ame�
rikaner zum Vorbild. (az)

O Karten, die für alle Vorstellungen
gültig sind, gibt es im Vorverkauf gibt
im Stadtmuseum, bei Engels Genußreich
und Tabakwaren Engels und Häuserer
in Kaufbeuren, bei der Buchhandlung
Menzel in Neugablonz sowie über das
Internet. Am Veranstaltungstag ist die
Abendkasse an der Bar centrale in der
Sparkassenpassage ab 18 Uhr geöffnet.

I www.theatertogo.de

schrieben, sind Worte immer noch aktu�
ell und berühren genauso wie die
neu erzählten Texte.

Aufbruch�Umbruch
spielt im Hinterhof der Stadtapotheke
(Ludwigstraße, gegenüber der Gast�
stätte Jedermanns) das Stück „Restau�
rant zur Wahrheit“. Autor: Georg
Stauder, Regie: Jürgen Richter/Georg
Stauder. Zum Inhalt: Herzlich will�
kommen im Restaurant zur Wahrheit.
Enthüllt wird dort garantiert jede
Peinlichkeit.

Moskitoldies
spielen im Keller der Firma Geyrhal�
ter (Ludwigstraße 5) „Das verräteri�
sche Herz“ nach einer Kurzgeschichte
von Edgar Allan Poe. Es geht um ei�
nen perfiden Mordplan an einem un�
heimlichen alten Mann.

Kulturwerkstatt
spielt im Tresorraum der ehemaligen
Landeszentralbank, Bismarckstra�
ße 2) das Stück „Ich will den Löwen
auch spielen“. Unter der Regie von
Thomas Garmatsch und Martina Quan�
te präsentiert das Kinder� und Ju�
gendtheater Rüpelszenen aus William
Shakespeares „Sommernachts�
traum“

D’Oberbeurer Bühne

spielt im Stadtmuseum (Kaisergäß�
chen 12�14) das Stück „Einladung
zum Essen“. Autor: Walter G. Pfaus,
Regie: Monika Schmid. Zum Inhalt: An�
ton und Paula sind zum Essen einge�
laden. Und den Meiningers wollen sie es
heimzahlen. Denn als die Meiningers
bei Anton und Paula waren, haben sie
gegessen, bis sie geplatzt sind.

Burgspiele Kemnat
spielen im Haus St. Martin (Spitaltor
4) „Die alte Mär von Minne und
Mord“. Autor: Hans�Peter Fischer, Re�
gie: Johannes Höbel. Zum Inhalt:
Liebe und Tod, Treue und Verrat sind
nicht nur Themen der großen mittel�
alterlichen Dichtung. Auch Balduin von
der Rinderweide und Hans von Was�
serlappen können ein Lied davon sin�
gen.

Theater im Turm
tritt in der ehemaligen Boutique
„Hoppla“ im Pulverturmgässle und
aus akustischen Gründen nicht, wie ur�
sprünglich angekündigt, im Sparkas�
sen�Gewölbe auf. Das Neugablonzer
Ensemble bringt das selbst entwi�
ckelte Stück „Zeitreise“ auf die Bühne.
Obwohl schon vor langer Zeit ge�

Die Gruppen, Spielorte und Stücke

B. Lackermeier

Einen Dichterwettstreit auf internationalem Niveau bescherte das Allgäuer Literaturfestival
der Wertachstadt. Unter der Leitung der Münchner Slam-Legende Ko Bylanzky trat eine
Reihe von professionellen Poeten, aber auch ambitionierte Newcomer im Kaufbeurer
Roundhouse auf. Unter anderem beeindruckten Fatima Moumouni aus Zürich (links) und
Daniel Wagner aus Heidelberg (rechts) mit ihrer Wortkunst. Am gestrigen Dienstag kam

dann im Zuge des Festivals Boris von Brauchitsch, der Gründungsdirektor des Kunsthauses,
zu einer Lesung nach Kaufbeuren (» ausführlicher Bericht folgt). Am Samstag, 3. Juni, liest
die Romanautorin Isabel Bogdan ab 19 Uhr im Gasthaus Zur Post in Irsee.

az/Fotos: Harald Langer

I www.allgaeuer�literaturfestival.de

Allgäuer Literaturfestival bringt die große weite Welt der Poetry Slammer ins Kaufbeurer Roundhouse

Eine wahrlich ungewöhnliche Spielstätte: Am Freitag wird auch der Tresorraum der

früheren Landeszentralbank in Kaufbeuren zur Bühne. Archiv�Foto: Harald Langer

Kaufbeuren In der Spielzeit
2015/2016 bestritten die 15 Spieler
die Puppenspielvereins Kaufbeuren
insgesamt 97 Vorstellungen. Diese
Aufführungen im Theater in der
Wagenseilstraße verfolgten mehrere
Tausend Zuschauer. Zusammen mit
den Besuchern des Puppentheater-
Museums im Spielbergerhof zählte
der Verein 6497 Gäste, wie aus dem
Tätigkeitsbericht der Vereinigung
hervorgeht. Junge Familien mit ih-
ren Kindern sowie Migrantenfamili-
en kämen wieder vermehrt ins
Theater. Sondervorstellungen wur-
den für Kindergärten und Schulen
in Kaufbeuren und aus den umlie-
genden Landkreisen gegeben.
Gruppen kamen etwa aus Igling,
Pforzen, Mussenhausen, Markt-
oberdorf, Langeringen, vom
Flüchtlingsheim in Rieden, aus
Augsburg und Füssen.

Großes Einzugsgebiet

Aber auch bei den individuellen Be-
suchern sei das Einzugsgebiet des
Puppentheaters groß. So seien Gäste
aus Memmingen, Mindelheim,
Kempten, Landsberg, München,
Starnberg und Augsburg zu den
Aufführungen in die Wertachstadt
gekommen. Neu inszeniert wurden
in der abgelaufenen Spielzeit die
Stücke „Das wunderbare Glocken-
spiel“, „Der Froschkönig“ und die
„Zauberflöte“. Für die kommende
Saison strebe der Verein wieder
ähnliche Zahlen an, berichten Vor-
sitzender Gerhard Funke und Thea-
terleiterin Waltraud Funke in ihrem
Bericht. (az)

Tausende im
Puppentheater

Kaufbeurer Verein
zieht positive Bilanz

Eleven
werden
zu Elfen

Akademie König-Sräga
probt für Festspielhaus

Kaufbeuren/Füssen William Shake-
speares Stücke sind lebendig. Noch
immer treffen sie den Nerv und las-
sen sich auf die heutige Gesellschaft
übertragen. Es geht um Liebe, Be-
trug, Macht, aber auch um die Kraft
der Fantasie. Damit beschäftigt sich
in den nächsten Wochen und Mona-
ten auch die Kaufbeurer Ballett-
Akademie König-Sräga. Denn zu-
sammen mit der Jungen Akademie
Stuttgart und Regisseur Benjamin
Sahler bringen sie im Juli „Ein Som-
mernachtstraum“ auf die Bühne des
Füssener Festspielhauses.

Während das Schauspiel-Ensem-
ble aus Stuttgart kommt, über-
nimmt die Kaufbeurer Ballett-Aka-
demie unter Leitung von Joachim
König die Tanzrollen im Stück. 40
bis 50 Schüler und Eleven der Aka-
demie werden bei der Premiere auf
der Bühne stehen. „Momentan pro-
ben wir schon fleißig, aber getrennt
vom Ensemble“, erklärt Choreograf
König. Im Juni kommen dann die
Stuttgarter nach Kaufbeuren, um
gemeinsam am Feinschliff zu arbei-
ten. Erst kurz vor der ersten Auf-
führung im Juli findet die General-
probe im Festspielhaus statt.

Zweiter Versuch

Bereits beim Stück „Ludwig²“, das
ebenfalls Regisseur Sahler inszeniert
hat, sollte König mit seinen Schü-
lern den tänzerischen Part überneh-
men. Aber weil die Spielzeit in die
Ferien reichte, habe er damals absa-
gen müssen, erinnert er König.

In der Komödie „Ein Sommer-
nachtstraum“ geht es um drei Paare
im griechischen Athen und die Ir-
rungen und Wirrungen der Liebe.
Außerdem entführt die Geschichte
in die Welt der Elfen und der Ma-
gie.(mk)

O Premiere des Stücks ist am Donners�
tag, 6. Juli, um 19.30 Uhr im Festspiel�
haus Füssen. Weitere Aufführungen finden
am Samstag, 8. Juli, ab 19.30 Uhr und
am Sonntag, 9. Juli, ab 15 Uhr statt.


